
Gemeinde macht keine Ausnahmen in Notsituation
Die jenische Familie Gerzner kämpft dafür, mit ihren Kindern bis Ende Monat in Aesch bleiben zu können
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Basel.Stadt.Land.Region. Haben Sie Verständnis für das Verhalten
der Basler CVP?

Die CVP schert auf die Nationalratswahlen
hin aus dem bürgerlichen Lager aus. Haben
Sie Verständnis für die CVP? www.baz.ch

Frage des Tages Das Ergebnis der Frage von gestern:

Sollen Nationalräte gekürzte
Sportbeiträge bekämpfen?
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Von Dina Sambar

Aesch. Esther und Jean François Gerz-
ner sitzen vor ihrem Wohnwagen an der
Sonne. Geniessen können sie das Wet-
ter nicht. «Wir befinden und in einer
familiären Notsituation und wir wissen
nicht, wo wir diese Nacht schlafen sol-
len», sagt Jean François Gerzner.

Nach einigem Zögern erzählt er,
dass sich seine 24-jährige Tochter am
Samstag das Leben nehmen wollte. Das
wäre an sich schon schlimm genug,
doch hinzu komme, dass er und seine
Frau nicht bei der Tochter bleiben kön-
nen. Der Grund ist eine fehlende Bewil-
ligung.

Die Gerzners sind Schweizer Jeni-
sche. Seit drei Wochen stehen sie und
zwei ihrer erwachsenen Kinder legal
mit drei Wohnwagen auf dem offiziel-
len Stellplatz, den die Gemeinde Aesch
anbietet. «Nach dem Vorfall mit unserer
Tochter fuhren wir nach Biel, wo sie mit
ihrem Wohnwagen stand und haben sie

zu uns geholt. Welche Eltern würde das
in dieser Situation nicht tun?», fragt der
49-Jährige. Er wusste, dass auf dem
Stellplatz, auf dem sie bis am ersten Mai
bleiben dürfen, nur drei Wohnwagen
erlaubt sind: «Ich haben dem Gemein-
depolizisten unsere Notsituation ge-
schildert, doch er hat auf das Reglement
verwiesen», sagt Gerzner. Der Polizist
habe ihnen eine Anzeige wegen Haus-
friedensbruchs angedroht, falls einer
der Wagen bis am Donnerstagabend
nicht weg sei. Deshalb hat das Ehepaar
entschieden, die Plätze ihren drei Kin-
dern zu überlassen und selber weiterzu-
ziehen. Doch genau hier liegt ein weite-
res Problem, mit dem sich alle Schwei-
zer Fahrenden herumschlagen. Es gibt
nicht genug legale Stellplätze: «Ich
habe herumtelefoniert. Allschwil, Lie-

stal, Kaiseraugst und Sissach, – alle
Plätze sind voll», sagt Gerzner, der
unbedingt in der Nähe seiner Tochter
bleiben möchte. Auf Campingplätzen
seien sie nicht erwünscht. Er geht des-
halb davon aus, dass er seinen Wohn-
wagen irgendwo auf einen Parkplatz
stellen wird. «Dort werde ich aber sicher
auch wieder verjagt.»

Zu wenig Plätze für Fahrende
«Hier hat es Platz. Ich begreife nicht,

weshalb man in einer solchen Notsitua-
tion keine Ausnahme machen kann. Das
ist unmenschlich», sagt Gerzner. Das
ganze Gespräch hindurch ist der gestan-
dene Mann gefasst, doch nun werden
seine Augen doch kurz feucht. Die stän-
dige Ungewissheit und auch das dau-
ernde verjagt werden gehe an die Sub-

stanz. «Doch wo sollen wir hin? Das ist
unsere Kultur, in die wir hineingeboren
sind. Ich würde ohne Lehrabschluss
auch nirgends Arbeit finden, wenn ich
sesshaft würde», sagt Gerzner, der sich
seinen Lebensunterhalt mit Messer-
schleifen und Pfannenflicken verdient.

Daniel Huber, Präsident der Radge-
nossenschaft der Landstrasse, macht
die Situation der jenischen Familie
Gerzner wütend: «Wir reden hier von
Schweizer Bürgern, die Steuern bezah-
len. Sie haben dieselben Pflichten, aber
nicht die gleichen Rechte!» Mit einem
Brief hat er versucht, sich für die Fami-
lie einzusetzen. Erfolglos.

Marco Dähler, Leiter der öffentli-
chen Sicherheit der Gemeinde Aesch,
versucht zu begründen, weshalb die
Regeln so strikt eingehalten werden

müssen: «Jede zweite Familie, die auf
dem Stellplatz ist, macht einen Notfall
geltend. Wir können nicht jedes Mal
nachprüfen, ob das auch wirklich
stimmt.» Er wolle den Notfall der Gerz-
ners nicht in Abrede stellen, deshalb
habe man der Familie auch einige Tage
Zeit gelassen: «Wir verlangen nicht,
dass die Tochter oder die Eltern gehen.
Es kann auch eines der beiden anderen
erwachsenen Kinder mit seinem Wohn-
wagen weiterziehen.» Im Gegensatz zu
den meisten anderen Baselbieter
Gemeinden biete Aesch einen Stellplatz
an. Die beschränkte Platzzahl habe
auch mit der dürftigen Infrastruktur vor
Ort zu tun. Tagsüber können die Fah-
renden die sanitären Einrichtungen des
Sportcenters Tennis an der Birs nutzen.
Ansonsten gibt es keine Toiletten oder
Duschen.

Karl Strub, Mitinhaber des Centers,
stören die Wohnwagen nicht. «Das ist
eine anständige Familie, die auch die
WCs immer sauber hinterlässt.»

LDP und FDP wenden sich ab von der CVP
Listenverbindung mit den Grünliberalen stösst im bürgerlichen Lager auf wenig Verständnis

Von Aaron Agnolazza

Basel. Auch rund eine Woche nachdem
die Basler CVP angekündigt hat, dass
sie für die eidgenössischen Wahlen im
Oktober eine Listenverbindung mit den
Grünliberalen sowie der EVP und der
BDP eingehen wird, reisst die Kritik an
den Christlichdemokraten nicht ab. Wie
eine Umfrage der BaZ bei den bürgerli-
chen Parteien LDP und FDP zeigt,
scheint das Vertrauensverhältnis nach-
haltig gestört zu sein.

Nachdem bereits vergangenen
Samstag LDP-Präsidentin Patricia von
Falkenstein und FDP-Präsident Daniel
Stolz in der BaZ harsche Kritik am
Entscheid der CVP übten, legen so-
wohl Stolz als auch von Falkenstein
nochmals nach. Insbesondere dass die
CVP mit den Grünliberalen ein «rechne-
risches und kein politisches Bündnis»
eingeht, wie dies GLP-Präsident David
Wüest-Rudin am Mittwoch in der BaZ
sagte, kommt bei beiden nicht gut an.
Daniel Stolz: «Die Mitte-links-Listenver-
bindung ist voller Widersprüche. Ges-
tern kämpften die CVP und die GLP
gegeneinander um einen Regierungs-
ratssitz, heute kämpfen sie gegeneinan-
der um einen Nationalratssitz – einfach
in derselben Listenverbindung.»

Und auch Patricia von Falkenstein
hält die Listenverbindung von CVP und
GLP für «wenig Erfolg versprechend».
«2011 konnte die Verbindung den Sitz
nur knapp machen, 2015 scheint dies
noch schwieriger.» Für die LDP-Präsi-
dentin wäre deshalb eine grosse Listen-
verbindung aller bürgerlichen Parteien

von CVP bis SVP zielführender gewe-
sen, wie sie auf Anfrage sagt: «Wir hät-
ten den dritten bürgerlichen Sitz pro-
blemlos geholt und gezeigt, dass wir
bereit sind, auch nächstes Jahr bei den
Gesamterneuerungswahlen gegen die
rot-grüne Mehrheit anzutreten.» Mit
der jetzigen Konstellation riskiere die
CVP aber, dass der dritte bürgerliche

Sitz ins linke Lager abwandere. «Dieses
Risiko besteht durchaus, die Mitte-
links-Parteien sind ja alles andere als im
Aufwind», sagt von Falkenstein.

«Schätze ihre Ehrlichkeit»
Dass sich CVP und GLP bereits einen

Tag nach Bekanntgabe ihres Zweck-
bündnisses öffentlich angriffen (die
BaZ berichtete), war für die LDP-Präsi-
dentin erst «sehr erstaunlich». «Nach-
dem die GLP die CVP schon bei den
Regierungsratswahlen angegriffen hat
und Martina Bernasconi nicht gerade
schmeichelhaft über Markus Lehmann
hergezogen ist, wundert mich aber gar
nichts mehr.» Laut von Falkenstein gehe
es hier «offenbar nur darum, einen Sitz
zu machen, völlig egal, ob man irgend-
welche Gemeinsamkeiten hat». Patricia
von Falkenstein: «Ich frage mich, ob die
Wählerinnen und Wähler diese nur
arithmetisch bedingte Listenverbin-
dung goutieren werden.»

FDP-Präsident Daniel Stolz hat von
den gegenseitigen Angriffen von CVP
und GLP ebenfalls Kenntnis genom-
men, meint aber lapidar: «Was ich
schätze, ist ihre Ehrlichkeit. Die Wäh-
lenden wissen so, dass sich hier ‹Part-
ner› gefunden haben, die offenbar
weder inhaltlich übereinstimmen noch
sich sonderlich mögen.» Wie von Fal-
kenstein hätte sich auch Stolz eine
grosse Listenverbindung aller bürgerli-
chen Parteien gewünscht, wie er auf
Anfrage erklärt: «Die Chancen dafür
wären gut gewesen. Jetzt ist der Sitz für
die CVP keineswegs gesichert. Sowohl
GLP wie auch BDP schwächeln momen-

tan – wenn diese beiden Parteien
schlechter abschneiden, dann verliert
die CVP den Sitz an Rot-Grün.»

Und nicht nur die Parteipräsidien
von FDP und LDP scheinen die Unzu-
verlässigkeit der CVP bei Wahlallianzen
nicht länger einfach hinnehmen zu wol-
len. LDP-Grossrat und alt Grossratsprä-
sident Conradin Cramer sagt etwa:
«Nachdem die Grünliberalen den CVP-
Kandidaten für den Regierungsrat mit
‹Hau den Lukas›-Sprüchen angerempelt
haben, ist es schon erstaunlich, dass
sich die beiden Parteien nun wieder
zusammentun – um sich gleich wieder
Saures zu geben.» Für Cramer ist des-
halb klar: «Die Wählerinnen und Wäh-
ler werden das nicht goutieren. Im
Moment ist die CVP leider kein verlässli-
cher Partner.»

Auch für Cramers Parteikollegen
und Grossrat Heiner Vischer ist die CVP
momentan kein verlässlicher Bündnis-
partner, wie er auf Anfrage erklärt. «Das
Problem der CVP ist, dass sie sehr pola-
risiert ist.» Dies führe laut Vischer zu
einer «Verwischung des politischen Pro-
fils» und dazu, dass die CVP ein «schwie-
rig fassbarer Partner bei Wahlallianzen»
ist. Für die Listenverbindung von CVP
und GLP findet Vischer denn auch deut-
liche Worte: «Hier geht es um reine
Opportunität und nicht um politische
Ziele. Die Stimmenden werden dies ent-
sprechend quittieren.»

Dass sich GLP und CVP nur einen
Tag nach Bekanntgabe ihrer Listenver-
bindung auch noch öffentlich angrei-
fen, bringt für Vischer das Fass endgül-
tig zum Überlaufen: «Das hat es ja wohl

in der Wahlgeschichte von Basel kaum
je gegeben, dass am Tag danach bereits
eine Attacke des einen Koalitionspart-
ners auf den anderen gefahren wird.
Laut Vischer «eine Frechheit», die aber
zeige, um was es hier gehe: «Um Eigen-
interessen, die viel wichtiger als die
gemeinsamen Interessen sind!»

«Kein verlässlicher Partner mehr»
Dass die CVP vor allem den eigenen

Erfolg im Auge hat und den bürgerli-
chen Schulterschluss als zweitrangig
erachtet, stösst auch bei führenden
FDP-Politikern auf Kritik. FDP-Frakti-
onspräsident Andreas Zappalà sagt auf
Anfrage: «Die CVP ist bei Wahlallianzen
schon lange kein verlässlicher Partner
mehr. Sie hat sich schon diverse Male
nicht gescheut, andere Allianzen einzu-
gehen, wenn sie darin ihren eigenen
Vorteil erkannt hat.» Ins gleiche Horn
stösst auch FDP-Grossrat Stephan
Mumenthaler und sagt: «Ich bedaure,
dass die CVP nicht bereit ist, für wich-
tige bürgerliche strategisch langfristige
Ziele einzustehen. Das würde bedingen,
dass man kurzfristig auch einmal
gewisse Nachteile hinnimmt.»

Mit dem jetzigen Mitte-links-Bünd-
nis riskiere die CVP den dritten bürgerli-
chen Sitz, sagt Mumenthaler weiter.
«Der Entscheid ist offensichtlich ein
rein rechnerischer, kein bürgerlicher
ideologischer.» Trotz dem Ärger über
die CVP will Mumenthaler das grosse
Ganze nicht aus den Augen verlieren
und meint: «Es bleibt aus übergeordnet
bürgerlicher Perspektive zu hoffen, dass
die Rechnung der CVP aufgeht.»

Kein Platz für die ganze Familie. Die ständige Ungewissheit geht dem Ehepaar gerzner an die Substanz.  Foto Pino Covino

«Hau den Lukas.» Martina Bernasconi
(gLP) 2014 im Wahlkampf.  Foto Pino Covino
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Live in concert: 

   Kirk Fletcher 
Band (USA)
Konzertbeginn 20:15h

Volkshaus, Rebgasse 12, Basel

CHF 59 Sitzplatz | CHF 39 Stehplatz 

Vorverkauf: www.ticketcorner.ch 

0900 800 800 (CHF 1.19/Min. ab Festnetz) oder

an der Abendkasse

                        
         www.bluesnow.ch

Since 2010 – The very best in
contemporary Blues, Soul & R’n’B

1.29 Fr
anken

Gallseife, 100 g
Zur Behandlung von hartnäckigen

Flecken. Nur solange Vorrat.

Angebote wie
anno dazumal

80 Jahre Saner Apotheke:
Profitieren Sie von unseren Klassikern

aus der Gründerzeit.

www.saner-apotheke.ch
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